
Ferdinand Seifen g€hön zu den Viertklässlern der Pestalozzis.hule und ist auf sein 0bertrittszeugnis s.hon sehr gespannt.



Weichenstellung I Während Erst , Zweit- und Drittklässler am

fT:ri1'*:9'1""11,4"" Fleitag ihr Zwischenzeugnis erhalten, müssen die Viertklässler bis
herden r tr

;ä:;;;,"r"";;;d;" därilil Mai aul das Ubenrifiszeugnis waten. Das gibt es erstmals ftir alle
Schüler. Es entscheidet über die Art der weiterfli]renden Schule.

es 8eht, hängt aber
nicht auein von den
Noten ab, weiß
schulleiter Gerd löff
ler - und macht auf
eine Neuerung auf-

!ßtmals bekom"
m€n in diesem Schul
jah nämlich aUe
VierU.dässler das so
wichtige Ubet ttszeugnis aus-

8ehändi8t. BislanS war das an-
ders: taut Geld Löffler Mrde
das ausagekräntge Zeugnis, das
es haditionell in den ersten
clrei Maitagen glbt, bislang nur
aüf Anforderung d€r Eltem e!

ch€n für die schdlaufbahh der
Vierrklässler gesteilt. Ob ein
Kind den Ubertritt in Realschu
le odei Cymnasium schalft, ist
nicht nur entscheidend ftir d€n
späteren Schulabschlus, $n-
dern wegwelsend für das gc,
samte Leben- Wohin

Seteilt worden - in gute und
schlechte Schüler ,,Damit isl
vorsichtiS aüsSednickt, eide Arr
Zwetkla$enGesellschaft mit

Denen Nomme nänlich eine
Schlüsseholle
die schulische Zukunft inrer
sprösslinge 8eht. ,,lst ein Schü-
ler richtig g!t, ist er in der
R€gel auch ri.htig 8ut durch
seine Eltem betreu(, sagt löff-
ler. Das andere nxtrem seien El
tem, ,die man während der ge-
samtetr vier Grundschuljahre
nicht si€ht", die schule ais zBe-
wahrunSsanstalt" stntt Bil-
dungseiüichtug betrachteD.
Die Sch€re z$dschen d€n bei
den Exhemen und dmit
auch zwischen den richti8 8u-
ten und den richtigen schlech-
ten Schütem - öffie sich leider

immer welter. G€rade an der
Pestalozzischul€, wo es viele
Knder mlt MlSratioßhinter-
grund gibt, g€b€ es gravierende
Unt€rschjede beim Dn8age-
ment dei Elt€m - und damit
bel der leistung der Schliler

Im Schnitt .weclBeto 40 Pro-
zent der lestalozzischüler an
ein Gymnaiium, 20 rrozcnt be-
suchen die Reals.hrle und 40
?rozent die Hauptschule. Löff-
ler steht hi.ter diesen Zalle4
auch wenn mdere G.undrchu-
len einen wesentlich höheren
l.ozentsatz ihrer zöglinge ans
Gymrasim schicken würden.

,,Unsere Rücklaufquote ist
gl€ich ntiu", freut slch der
Schulleiter Dar b€rfeise, dass
das edährene KolleSium mlt
de. linschätzung reiner schüle.
in der ReSel richtig lle8t.

schlauen uod nicht so
schlaucn schülern ent-
standen", weiß kifller
äüs der Pldis. Weite-
rer Hint€rgedank€
könnte seiner Mei-
nung nach sein, m€hr
S.hil]er zum Übertritt
m eine der betden
Schularten zü motivie-
re!- Beziehungsweise

Leistungsrtand beleucht€t

Und diese EinschätzuD8 ist es,

die dai Uberhittszeugnls aus-
macbt. In dem zweiseitigen
,,Gutachten" werden maßgeb-
lich die Leistungen i! den Iä-
chem Deutsch, Mathe sowie
Heimat- ünd Sachuntericht be-
leuchtet (siehe Kasten), don

sie sind es, die letztlich über
den alles entscheidenden No-
tendüchschnitt richten. Dane-
ben wird das t;rn' und Sozial-
verhalten beleuchtet. Unterm
Stlich steht die Empfehlung fiir
d€n Besuch weiteführender

Aryst müssen laut Löffler
weder Eltertr no.h Schüler ha-
ben, da dte Viertkläsler bereits
im Januar einen Zwischenbe-
dcht über ihre Leistungen in
der alles €ntschetdenden vie}
ten Klasse bekommen haben.
Außerdem würden die Klasen-
lehrer reSelm:ißi8 Sprechstun-
den und -tage abhalte& um die
Eltern über d€n Stand der
Dtnge aufzuklären. Was den be-
trilft, ist übrigens üoch lanS€
nicht aUer Tage Abend. Bis Mai
können schließlich locker noch
ein pae Sute Noten eing€-

Keine glückliche tösung

,,Dar war nicht die glücklichste
Lijsung", sagt der Schulleiter
Da das UbertrittszeuSnis nur
schüler bmuch€n, die dcn weg
in Richtung cymnasiun oder
R€älschule einschlagen wollen,
seien die Klarrcn automatisch

f Übertritts-Regeln
r Obwohl in das Üb€rtrittszeugnis die Noten
aller Fächer einfließen, sind nur die der drei
H äuptfä(h€r Deutsch. Mathematik. Heimat-
und 5a(hunteni(ht entscheidend-
r Zwei unterschiedliche Wege ermöglichen
nach der vierten Klasse den Wechselan eine
Reakrhule oder ein cymoasium: derdirekte
Ubedrid aufqr,rno entsorechend guter Noten
oder der Ubertritt nach bestandenem Probe:
unteiiicht an der aufnehmenden schule.
I Ohne Probeunterficht ist sowohlfür den
Ub€rtritt ans Gymnasium als auch än die Re-
alschule ein Notendurchschnitt bis 2,33 erfor-

derlich. Eingerechnet wefden ledigl;ch di€
Noten in den Fächern D€utsch, Mäthematik
sowi€ Heimat- und sachunterricht.
r Wer das Gymnasium besuchen will und
eine Durchs(h n ittsnote von 2,66 und schlech,
ter hat an einem dreitägigen Prob€unter-
richt teilnehm€n und diere,,Aufnahmeprü-
fung" erfolgreich bestehen. Diese Grenze gilt
au(h für die Realrchule, allerdings in hier die
Aufnahmeprilfung erst ab €inem Durch-
schnitt von 3,0 und schle(hter zwingend. Da-
zwischen kommt es maßgeblich auf die Emp'
tehlunsen der Lehreran.

Gerd l.ötfl€r


